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Die Orte Cronvitz , das Schloss in Mähren , sowie Cronewitz als Namensstamm und ilre
üöglichen Verbindmgen zu anderen Namensträgem im Laufe der Geschichte .

Spurensuche in Sachsen

Im historischem (hsverzeichnis von Sachsen 1i9st man von dem Ort Ifuanewitz , einer Ortswüstuog
bei Torgau , im Landloeis Oschatz und nicht nur dort , sondem auch in dem Ortsnamenbuch des
Mittelelbegebietes , steht über dern Ort folgendes :

1242 Kranewitz Ortswüstung , wohl bei Gradiz gelegen
1250 Cmnuwiz, allodiun (Orsadel , Henengüter )
1251 Crenewilz
1253 Crancewice , grangia (des Kloster Dobritugk )

wol aso. Kranovic mit Anschluss an den Parlizipialstamm Kran denkbar.
7267 Ct"Jlewitz , vill"
1270 Granewitz

weiter lesen wir im Ortsnamenbuch wie folgt :

\- 1251 bcstätigte Heinrich der Erlauchte dem Zisterzienserkloster von Grimrna s€inen Besitz an dem
olt Crenewitz , oder auch

Karl der 4. best?itigte wiederum 1359 dem Kloser Ellwangen seine Besifzugen .Ein Zeuge ist
u[teI anderem einAlbert volr Crenewitz . (Gesamt waren es 18 adelige Zeugea ) Original im
Urkwdenbuch des Staatsarshiv Stuttgart .

Jenen Albert von Crenewitz werden wir später ooch an veßchiedenen anderen Orten antrcffen
und er gab mir Raum zu Spekulationen hinsichtlich der von mir durchgeführten Onomastik , der
Namenskunde , sowie der Toponomastik , ( der Ortsnamenkunde ) . Beide Begritre waren fflr
meine Suche in den verschiedenen Eidbüchem ,- Schatz , oder Ringbüchem erfordedich.

Die Umbenerrnng des Ortes Kianewitz in detr Nameo CEneviitz erfolgte im Jah 1251.
Gut 100 Jahre später , im Jahr 1359 taucht mm d€r Name Albüt von Crenewitz auf. Dennach war
jener Albert Crenewitz votr Adel , eine Interpretation wie ,, er war der Albert aus dem ft von
Crenewitz , witude aber keinen Sim ergeben , denn alle anderen Zeugen der Urkunde sind
jeweils üit Vor- und Zun hmen und iircr Standesbezeichnung ,, von" aufgelistet.

U 
Interessaater Weise fand ich im Breslauer Urkundetrbuch von 1 837 unter Nummer 223 folgenden
Eintrag : Breslau den 11. Februar 1359 ....Kaiser Karl der Vierte verspricht dem ,, breslauer Rathe
die Rtickzahluflg von 3000 Mark Croschen an Albert von Krenwitz . Hier nutr €ille garz andere
Namensvariante . Einmal lesen wir Albert von CrenewiE und dann wiedemm Albert von Krenwitz.
Beide amtlichen Eintragungen in 2 verschiedenen Orten , aber im selben Jahr 1359 , bei ein und
dem selben Kaiser Karl den Vierten.

Acht Jahre vorher , im Jahr 1351 titt jener Albert von Krenwitz auch als Zeuge beim Verkauf
des Ritteryut Zieserwitz , mit dem gleichnamigen Ort , an deo neuen Besilzer von Kreiselwitz auf.
Zeigt es uns doch auch hier , das ein Geschlecht , welches sich dort l2l7 niedergelassen und
die Ortschaft gegründet hat , nun plötzlich aus allen Aufzeichnungen verschwildet.
Parallelen zu unserq Ortschaft Cronvitz kaon mao ohne weiteres ziehen.

Bei Karl Eduard Foerstemarm liest malr in seiner 1833 henusgegebenen oeuen ,, Mittheilungen,,
aus dem Gebiete historisch-antiquarischer Forschungen , Band 1 über derl ,, Larldrätlichen Kreis
Querfurt über eine Urkunde vom Bischof Heinrich aus dem Jahr 1 3 I I über eine Mühle der Dom-



propstsi iIr de{ Kroppelflur bei den O schaften KaEenrpde und Crsnewitz als überlasung , 2

In dem Verzeichnis Inventarium diplomaticum historiae Saxoniae Superioris , Verzeichnis der
Urkunder von Sachsen , von Ckistian §chottgen al§ dem Jahr 1747 §teht auf Seite 90 , der
Markgraf Heirich zu Meisse! und der Graf Dietich zu Breme eignel l24l denr
Zisterzie$erkloster Dobrilugk 5 Hufen zu Cranewitz zu.

6 mal hatle der Ort seine Namensgebung gelindert , und das in 22 Jatren . lo unrnittelbarer
Nachbarschaft stand das Zistsrzienserkloster Pforta .Dieses Kloster war ein Ableger des Zister -
zienserkloster WalkeDried , welches 1129-1132 gegdindet wurde urd dann 1138 an die Saate als
Kloster Pforta neu aagelegt wurde . Beide Klöster waren jedoch Töchte*löster des Mutterkloster
Morimond in Fraokreich. Auch das Kloster Neuenkamp bei Franzburg , dem Stammsitz unserer
Vorfahren in Krönnevitz , so sein heutiger Name , war ein Tochterklostfi ,welches um das Jahr
1 23 1 durch Morimond gegründet v/urde. War es Zufall , das zeitliche Zusammenhihge bestehen ?

In der Geschichte des Zisterzienserkloster Pforta unter Abt Winemar bis zum Jahr 1236 , von
Holger Kunde , steht auf Seite 208 ein Dekret einer Papsh[kunde vom 29.Aprit 1 206 über tten
wüsten OIt Cranewitz aus dem Jalx I I 64 . Diese Angabe des Ortes ist ca.80 Jake füihe4 als das
uns bisher bekannte Dalnm 1242-
Selbst das Urkundenbuch voll Porta schreibt Cranewitz und auch Clenewitz . einer Ortschaft unweit
von Gemstedt gelegen.

Ahnlichkeiten mit dem utl§ b€karm'teir Ort Kiönnevitz ( dem Stammsitz userer Familie ) liegen
in der Namensgebrmg ilr etwa gleichlautend .

1268 Ortsgründung durch Cranoivis
1272 inCroreviz
1273 in Croneniz
1476 in to Kronnenitz e

1572 in Krönnevitze
1695 in Crönewitz
1822 in KrönneviE
Auch hier fand eine siebenmalige Namensumbenennutg statt . aber imner in Zusammenhang
mit dem Familienstammnamen .

Es bestehen Zusammenhänge , zu mal bei dem Ort
KEnewitz-CreDewitz und auch wie b9i unseren Namen Cronelyitz , auf den Partizipialstamm Kran
hingewiesen und auch derkbar wäre .

Aus unserer Familienforschung kennen wija verschiedene Schreibweisen für ein wrd dasselbe.
Unser Familienverbaad Cronewitz soll , oder ist aus dem westQilischü Riftergeschlecht Krdne
hervor gegangen- Es liegt Nahe , aber eine verbriefte U*unde liegt zur Zeit noch nicht vor.
Wir kennen die Besitzer des Ortes Cranoivis oder auch Croneviz bis ins Jahr 1 340 . Darach
erschei der Name unseres Geschlechtes ia der Scheibweise Cronevitze oder auch Cronenitze
nicht m€h in der Ortsauflistung , wogegen sie im Raum und in Stralsund , jedoch il der uns
vertrauten Schrcib*-eise Crcnewitz in der Stralsrmder Bitgerbticher bis 1 375 aufgeführt sind.

Robert Holsten schreibt allerdings in seiner Fiumamensammlug übet Pommem übel ein fiühefes
Datum der fusgdindung von Krönnevitz , er legt es aufdas Jahr 1259. Er schreibt u.a- auch , dass
der Schweriner Bischofdem Kloster Neuenkarnp den Zelurten aus den Dörfem Krönnevitz ,
Kordshagen rurd V/olfshagen verkauft .

Im Mecklenburgischen Urkundenbuch 4. BaDd , für die Jalte 1297 bis 1300 wiederum steht,



Croneuiz rurd Cronwiz mit der Jalresangabe 1252 . Unser Ort , den wir als ursercn Starnmsitz 3
ansehen , wäre demnach 16 Jahre älter , als bisher von uns angenommen . Des weiteren sehe ich
diese Jakesangabe als glaubhaft an , zumal der Besitzer des Orte§ 1343 mit Nikolaus parcw
angegeben wird , die gleiche Jahresangabe , die wir aus venchiedenen Urkrmden kennen.

Böhmen . Mähien und Schlesien

Eigenartigerweise verliert sich auch der Name Crcnewitz in Sachsen . Auch eine äi}nliche Namens-
nernung ist dort nicht mehr aufgetueteo . Deuten wir aber den Namen Cietewitz , auch wie in dem
histodschem Oltsverzeichnis voo Sachsen angegeben , als Kranovic , mit dem Hinweis auf dem
Partizipialstaüm k'ran , so könnle man hier auch eine Verbindung zu dem west€ilischen Ritter-
geschlecht d6rer von Krang herstellen . Denkbar wäre es , werm man die schreibweise des
Albert von Crcnewitz etwas airde$ deutet ,- und zwar in der sächsisch gehörten Schreibweise.
Bei meinen Forschungen in Niederschlesien ,u.a. auch im Landkreis Liegnitz bin ich auch auf
dem OIt Berdorf gestossen . Hier steht ulllel dem Jahr 1346 Atbefi Crenewiu wird als Hen auf
auf B€ndorf genannt . 1409 verschwindet der Rittersitz , so der Eintrag.
In der Namensgebung des fuesengebirges fand ich später nochmals den Eiütrag ...das scl oss
Schatdar, aufeinen Pass von Böhrnen nach Polen gelegen , war 1353 im Bestz des Ritter
Albrccht von Crenewitz

Ein Zufallsflrnd war im Arahiv für Österreiehisahe Gesshiahle Band 45 , da steht auf Sgite 208
unter dem 14. Mai 1385 ein Seiftid von Crercwiü aus lEobschütz , als Zeuge eiles Kaufl,erhag.
Zeigt es uns doch , das der Zweig der Crenewifz in Scblesion ansässig war.

Ladislav Hosak schrcibt in seiner Mishd na Morave (Tschechisch ) von einem Ort Cronyic.
Ernst Schwa.z hat sich dem Thema Volkstumgeschichte der Sudeter änder Mähren und Schlesien
angenommen und schreibt auch hier ilber einen Ort Grunwiz aus dem Jahr 1350 der 1459 in
Croavic eingedeutscht wurde . Auch der ft urrserer Vorfahren hieß einmal Cronvitz.

Flecken und Sclrloß

Schulden wir der Tatsache Rechnuüg über das Schloß Crcnewitz , hie, erstmalig in de. von uns
vertrauteq Schreibweise , in dem Königreich Mährcn , erbaut wahischeialich Ende des 13.ten -
Adang des 14.'Jal»hundert ir der Nähe von Leibnick , von dem Matthäus Merian im Jahrc 1650
in seiner Topographia Bohamiae Moraviae Silesiae in der Besclueibung der vomehmsten uud
bekanntesten Städte und Plälze im Königreich Böhmen tmd seinen einverleibten Ländem Mät[ea
und Schlesien , schreibt er auf Seit€ 101 über Leipnik u.a....das die schwedischen Truppen das
Stadttor von Leipdk mit Pulver zersprengt haben und die Frcngfurttische Frühlings Realition des
Jahes 1644 den Flecken und Schloß Cronewitz , niclrt wedger das Schloß zu Blumlau , von ihnen
abgebramt wude.

Ein anderer Chronist scheibt zu dem gleichd Thema in seiner Tono Theatti Europai auf Seite 158
das schwedische Truppen anno I «3 die Stadttore zu Neuen Guschin und Leipnik mit pulver
zersprengt ,Holschau eingeäschert und der Flecken lmd Schloß Crorcwitz , ,, theils abgebrannt
und theils ruinirt ,, rurden. Beide Zrrstandsbeschreibungeo gleichfalls um das Jahr 1650 .

Das Scbloss wurde nie wieder aufgetraut rmd zerfiel ia den Jahren zu einer Ruine . Heute ist von
dem Ort , dort , wo das Schloss siand , nichts mehr zu sehen . Recherchen in den diversen Büchem
und Schriften über dem ehemaligen Böhmen und Mähren, heute die Tschechei und Slo*zkei ,
habe[ nichts eryebea , trotz der umfangreichen Auflistung aon Schtössem aus dem Mittelalter ,
teilweise züückgehend bis ins t3. Jahrhudert .Zwar besteht auch eine detaillierte Liste von



Schlössem aus ,- .rnd. der Umgebung von Leipnik , so wie es Matthäus Merian im Jatr 1650 4
ausführlich bescbdeben hat , jedoch keinertei Hinweise oder Spuren von dem Schloss Cronewilz.
Das es existiert hat ,ist zweifglsfrei bisher üoch dcht bewiesen, zu mal es nur durch die Berichte
von Matthäus Merian über die Wüstungen des 30 jälrigen Kieg h Böhmen und Mäluen bekannt
ist . Meine Vermutung ist , das das Schloss östlich von Meihren im Gebiet des Altvateryebirge
geiaoden haben könnte .

Meine wochenlange Suche nach dem Ot des Schlosses Cronewitz verliefsich sclrließlich ins
leere - Es gibt genug alte Litemtur über Mzibren , Schlesien und anliegende Staaten , so wie es die
Literaten im 17. und l8.Jahrhurdert t etitetten ,mit der präzisen Beschreibung der Ortschafteo ,
ihrer Anzahl der Häus€r der doit lebenden Seeleo , des Grundbesitzes , ihrer eventuellen Abhän -
gigkeit von adligen Grundbesitzem und sogar ifue frühelen Ortsnahmen ,oder , ob sie nicht mek
existieren . Alles sebr detailliert .

Auch die Sichtung der Landkarten von Mährcn aus dem Jahr 1627 und 1645 , angefertigt von
Comenius , oder auch Komenske genanqt , bßchte nicht das gewünschte Elgebnis , trctz der sehr
detailgeheuen eingetragenen Vermerken der Burgen , Kirchen und Schlössem . Die durch Zufalt
gefundene Karte aus dem Jahr 1561 von dem gleichen Kartogaphen , also ca. 70 Jahre vor dem
30 jährigen Krieg wiedemm , hatte den Einhag Blumlow - Matfuius Medan beschrieb ja in seiner
Topogmphie vom Königreich Böhmen tmd Mähren 1650 von dem Schlosse Blumlau und Cronewitz
Sucht mao sich der Ort Leipoick oder auch Lipnick geschdebetr und geht man Cedanktich in
Süd-Wesdicher Richtung über Olmutz weiter, findet man Blumlau und in unmittelbarer Nach -
barscha{t Konewitz . Sollte etwa der ft , hier ist geuuso wie bei Blumlau ein Schloss in der
Lardkate eingezeictmet , der Ort sein ,wo das sogeaumwobene Scbloss Cronewitz gestanden
hat ? Mao liest aber auch ftschaften wie Klenowitz , oder Kremeritz , alles Namen die nichts mit
unserem gesuchten Ort gemeinsam haben , zumal sie im mähdschen Schlösser Verzeichnis aoch
beschrieben werden.

Franz Joseph Schwoy führt in seiner Auflistung vonl 793 auch die Chte Konitz, Khninitz, Kronau
und veßchiedene mrdere Orte rund um Blumlau und Olmütz auf rmd weißt aufrmtergegangene
oder ze.störte Schlösser hin , aber jeweils ohne aufgeführte Namensangaben .
In einem anderen Zusammenhaog über schwedische Wüstuagea im Bereich Leipnik und Otmütz
war aber die Aagabe Blumlau rmd Kremstein , zuvor Item Littau , staft Blumiau und Crotrewitz
angegeben . Auch dieser Hinweis brachte keine Erkemtnisse über das geheimnisvolle Schloss.

Der Zufallsfund Cronewitzium

Eine ffa mich inkressante Buchinduog im Baydschem Staatsarchiv war die Laüeinische
Beschreibrmg des M. Arthusio aus dem Jahr 1643 , relinquufi yestigin bei Mercudus Gallobelgius

Hier das Original : ,, Hocitinerc rcto gmdo Neogitschinensiwn nec non Leipdcensium porte
subjecto nitro Fostratae jacuere Holeschavium in cinerc subsedit :

Oppidum & arx C.onewitzium quibus adcle Casaum Blurnlau partim
exusta padim raphes & spolis oppleta f,rnt .....

es sagt uns in etwa die genaue Beschreibung wie wir sie aus dem Jaltr 1645 von Matthäus
Medan kennen. Er netrnt die Or:te Neuen Guschin , Leipnik Blumlau und Holischow .

In diesem Fall gehe ich davon aus . dass Merian hiemus seine Beschreibrmg von dem Flecken
und Sclloss Cronewitz abgeleitet hat -

Allein das Wort Clonewitziurn öfftrete mir die Tür zu eirrer Quelle der Kärnpfe des 30 jähdge,
Krieges um Brünn in Schlesien . In der Quelle 11 steht uater dem 23. September 1643 :

Sie , die Schn'edischen Truppefl belagerüeß dss Schloss bei Eulenberg am Getrirge zwischen



Mähren rmd Schlesien , zogen weiter nach Newen Gutschin und Leipnick , darn Holeshow 5
Schloss Cronewitz , Blumlau , Lückow . ölrnütz Newstatt. Eine zienrJich genaue Wege_
beschreibung.
Hatte ich bei meiner erste'. suche nach de,'l schloss cronewie noch den ort Kranowitz , westlich
von Troppa , überhalb von Ratibor in der Nachbarschaft von Clanditz als deD eventuellen Ort
angesehen , wo das Schloss gestander haben könnte , bin ich aber bei der zweiten Suche von
Eulenberg ausgegangen. T.oppa gehöite damals zu Schiesien und nicht zu Mähreo .

Eulerberg , mährisch Sowircc , 4 Meilen Ost -Nördlich von OlLnütz gelegenes Bergschloß , 1326
von Heinrich von Eulenberg erbaut , aber wegen Aussterben des Geschlecht I 570 h andere Hände
gekommea . ( Quelle Topographie von Mähren , Band I ,1793 von F.J. Schwoy )
Den weiteren Weg bin ich auf einer Kopie der Mähenkarte aus dem Jahr 1 65 I nachgegangeL
S_innvoll w,ire der Weg von Eulenberg nach Newstatt , an Olmütz vorbei nach LipniJk - Lukow_
Holeschau nach Kurowifz , über dem Fluss Morawa Richtung Blumlaw und Klenowitz , den so-
genarmten Olmützer Krcis. Vorweg , deo Ort , noch einen ?ihnlich klingenden Namen , den wir mit
unserem Namen in Verbirdung bringen könnten , habe ich nicht gefinden.
Alle ia Frage kommende ortschaten habe ich bezüglich auf ihre Eigeuumen und derer Besiaer
für die Zeit um 1640 und Fdiher untersucht . Litetahr daFiber habelch reichlich gefirnden .
Es tauchten immer die selben Namen auf, denen die Bugen und schlösser in dern von mir vemu -
teten Olrlrützer- und Tropparer - Kreis gehört€n , es waren hauptsäcblich die Geschlechter
von Clmburg - von Kunewitz - von Kunstadt - von Kuaowitz -von Kunowitzes _ von Crene*itz
und yon Krenowitz .

Wir könlen aler-dayon ausgehen , dass das Schloss und der Flecken Cronewiz in dieser Region
gelegen hat . Spekulation wZüe , werm wir den Ort Klenowitz annehmen Mlrden.

lweierlgi Genjloeenheiten gab es im Mittelalter , Ilämlich der Vertaufvon gaazen Orten und
Gütem in der Form einer Namensänderung . Ein von mil gew?lhltes Beispiei ist der Ort Destne
und die Feste Zdoun€k in Zusammenhang mit dem Geschlecht von Holstein .
Jesco von Holstein kauft l-?79 von Sulico von Konitz sein Kodtze! Gut und naüte sich nicht
etwa yon Konitz , sondem Jesco von Destre .
Stephan von Holstein vriederum besaß den Ort Destne und verkaufte diesen wiederum 13ß7 an
Stibor von Czimtrurg .

Im Jalr zuvor , nämlich I 386 , verkaufte Stephan von Holstei. auch den Ort Krenowitz , bei Troppa
gelegen , an die Bdidd Misidor und Marsi von Radowiesik , ob Wiker von Krenowitz , det dot 

-

von 1386 bis 1395 als Abt des Prämonstratenser-Odsn wirkte Einlluss auf die Beibehaltung des
Ortsmmen Krenowitz genorfiIreß hat , wisssl wir nicht , ebenso , ob Theodot Holstein , dei im
Jah. I 756 den fu Krönnewitz übemommen hat , wohl möglich mit diesq Linie Holstein ver$andt
ist .

Markgiafentum ScNesien

Bei meiaen Recherchen in Schlesien , hier auch in derAutonomen provinz Schwibusiensis ,
matr kermt es auch unter Schwiebus , genzte an polen und dem Crosnischen Fäßtenturn , viel mir
die Zeidiche Nähe und der Ort im Zusaomenhang mit Adam Cronewitz ein , den wir , in der
Kenntnis seiner gleichen , uns verhalten Schreibweis€ , von dem wir annehmen, das er um das
Jalu 1620 geboren ist , eir . Gesichefi ist dff Geburtsort schwiebus. Bloß woher kam er?
Man bedenke , es war nur etwa 25 Jahrc vü der Wüstung des Schlosses Cronewilz , darm müßten
ja die Vofahrcn von Adam schon vor 1 590 oder sogar früher dort in Schlesien a$ässig gewesen
seia . Das Adam nach Sachsel ging , ist auch bekannt .

Oder denken wir an Mathias Kronewitz , der I 756 in Böhmen auftaucht rmd als Be$ünder



der Porünerschet Lirrie angesehen wird. Auch seine Herkunlft oder AbstarrirnEg liegt noch 6
im Dunkel der Familiengeschichte . Ich gehe aber davon aus , das er aus Preußen oder der Mark
Bmndenburg nach Böhmen kam.

NarnenszusaDmenhänge

Es liegt im Bereich des Möglichen , vergleicht man alle Daten der Orte , der Schreibweisen und der
Jalreszahlen , und dem Umstand der ecten Nemung eines ähnlich klingenden Namen Crenewitz ,
hier mi1 dem Zusafz ,, von ,, könntg eiüe mögliche Verbindung zu dem Geschlecht der von Krane
möglich sein . Der Siedlungsbereich Mecklenbug , Sachser , Pommeru uod Mähren spricht daffa.
Der Zusatz bei dem fu Graouwiz , hier allodium , im Jahr 1250 , kommt von Allod und bedeutet
Besiu -Eigentum , aus deneo sich der Adel entwickelte .

Grangiae bedeutet weiter nichts als Kloster- Hof[eister , später auch Arrrtmarm (curiae).
Das Wort Villa gebrauchte man im Mittelalter auch als Henenhaus oder kleines Schloss.
Hiei könnte Albert Crenewitz seinen durch Erbfolge zu gesicherten ,, von" -Titel erworben haben
und er wäre die erste Person die , neimen wA es an , doch mit unserer Linie verwa[dt wäre.

Forscht man jedoch in Böhmen , findgt mair in etwa gleichlautende Namen , dort liest man
\- zwischen den 12. und 13. und bis irs 14. Jahrhundert eine Namensgebrmg mit ,,O" , also statt

Crenewitz Krerowitz . Sei es nun Seifrid ,Joharm oder Zifäd von Krenowitz , sie war€n Mitglieder
eines alten mährischen Adelsgeschlecht im Rang eines Burggrafen oder auch Amtmarm des
Kloster Kamenz rmd gingen im Geschlecht derer von Füllgraf auf. Die gesamte Linie ist in ihrer
Schreibweise von Krenowilz augestorben .

Es licgt aber im Bereich des Möglicher , das eidge wenige Kreoowitz in anderen Regionen
ihren Namen fortgeführt haben , so wie das folgeode Geschlecht Kranch.

Forscht man in den Wappeabüchem alter , zum Teil schon ausgeslorbener Geschlechter von
Teulschtand , so die alte Schreibweise von Deutschland , Mäken oder auch Schlesien und sucht
Dach Kranichen im Wappenschild, findet man auch das alte Adelsgeschlecht Kmnch aus dem
Rieinlaod . Der StaIIu! flihrte in seinern Wappelschrld 2 weiße Krarfche im schwarzen Wapper -
schild . Es existierte von I 042 bis I 534 in seiDer ursprüDglichetr Namensfom . Danach teilte
sich der Familienstamm in Kranich von Kirchheim und in die Geißspitzheimische Linie auf.
( Quelle Adelslexikon von Johann Christoph von Hetltrach )

. Hiemn erkennt man nun dass aus der ursprünglichen Namensform Kranch mm eine neue Namens -
form der von Kranich entstanden ist . Auch wir , der CronewiE-sche Familienveüaid , hat sich
in Anlehnung an unsercn angenommenen Vorfahen Cran , dem Rittergesctrlecht aus Westfalen ,
der auch in seinem Wappeo dea Kranich führte , vemnlasst gesehen , den Kranich in unser neu
gescha.ffenes Wappen zu übemehmen , trotz unteßchiedlicher Scbrcibweise unsercr Mitgliedsr ,
sei es mm mit K oder C , mit W oder V in der Schreibweise.

Eine Spekulation .

Nehmen wir den Flecken und Schloss Cronewitz im ehemaligen Meihrcn .Diese Namensbezeich-
nung ist rugewöhnlich , zu mal der Name ein reiner Personermamel ist , dam hätte er aber im
Böhmisch - Mährischen - Schlossverzeichnis stehen mässen . Eine Erklärung *{re , das Schloß
oder auch Burg , oder vielleicht war es aur ein Allod-Gut , wurde irgendwarm gegdindet ,
ging ia verschiedene Hände und kam vor 1 6,42 in die Hände eines unserer Namensträger:
rJnwalrscheinlich wäre es dcht , deon bei meinen Rechercher in M,ihreII bin ich au veßchiedenen
Stellen in Eidbüchem auch aufHinweise Vermögeader Böhrnischer und Mähdscher Bürger
gestoßeo , die sich ln Anbetmcht dei ausgestorbenen männlichen Nachkommen von Gütem , sich
darm dort einkauften.
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Zur gleichen Zeit gab es aber auch einen fu Cronviz in Schlesien und Mecklerburg .Im Jak 1459

wurde in Mälren der Ort Grunwiz aus dem Jahr 1350 in Croovitz umbenannt . Somit gab es drei
Ortschaften mit 3 gleichlautender Namerl Es waren slawische Eigetr-Personennamen.

Im E§mologischen Wörterbuch der deutschen Sprache voü Friedrich Kluge steht auch die
Int€rpGtation von Crone als ,,mit Verwandt ." Das Wort ,, witz ,, als Urwort dds Verstandesbereich

aller derr Mensahen zukommende K]ugheit , also Verstand und Bewustsein , aber aüch als,Jil ,,
und "vici" , für Menschen die von ihm, den Gränder , abstaome.-

Cronwitz im Jalr 98 I

In der historischen Beschreibung des ,, Bischhoffilum von Halberstadt,, des päpstlichen Primaten
Johann Geory Leuckfelds , Ausgabe von l714 , stand unter dem Jahr 981 ,also exakt vor 1032

Jahren folgender Bericht :

Der Erzbischof Adelbert von Magdeburg , aBs einer Reise aus ltdien ( wahßcheiolicher Besuch
beim Papst ) zurllckgekehrt, machte sich am 20. Mai im Jahr 981 die Mühe , um in Meneburg eine
Messe zu lesen. Am gleichen Tag machte e. sich zr PGrde aufden Weg nach FrancHeben , musste

abcr wegcn starkcr Kopfschmerzen scine Reisc bei Cofteti , auch Cmnwitz genarmt , unt€rbrcchen
ünd dort übemaphten . Tags damuf ritt er weiter und fiel al§bald vom Pferd und verstarb und gab

seiner Geist auf. Soweit die historische Schilderurg in den Kirchemnlralen.

Abgesehen das hier im Jahr 981 das este Mal das Wort Crcnwitz auffaucht , gibtAnlass ffr
Spekulationen .

Der ft Frankteben im Geiseltal im Großraum }Ialle -Merseburg existiert noch heute , ebenso das

Schloss aus dem 13. Jahhundert ,welches von 1327 bis 1945 im Besitz der Familie von Bosse war.

Also wird der ErzbischoffAdelbeit dieses Schloss , aus welcher Gründen auch immer , b€sucht

haben woller ,ist aber leider nicht angekommen und wir kömen der Schilderung Glauben
schenken. Corbeti ist wahrscheidich die Lateinische Bezeichnung für Cronwitz , welches an der
Saale gclegen haben soll, Der Ort als solches aber nicht mehr auffindbar.

Antoine Awustin Bruzen schreibt 1745 in seinem Büch histodscherAtlas von Sachs€n vorr dem
Ort Cromwicz, cincn chcmaligcn Nonncrkloster im Voigdand cbst im latcinischcn Cronsuitium
genannt , welches von Gutia von Gem aus dem Geschlecht der Reussen I I 93 gegrärdet wurde.

Aadere wiederum , so wie Bejamin Gottfried Weinart schreibt 1790 zu dem selben Thema als
Grilnderin ,,...Frau Jutta , geborene Frei&au volr Weida 1239 , manche auch Gutta von Altenburg ,
Frau des Voigts von Gera im Jallr 1228 , hin bis zur Gründung durch die Gräin Jutf,a , der
Schwieg€rtochter Heirrich des Läwen . Manche d€i gernashten Aussagen sind ,wie ich nachlesen
konnte , durch Übermittlulg von Mönche[ entstanden und werden auch nicht irDmer wahfteits-
gemäß wiedergegeben wordeß sein , im Gegensatz zu direkten kirchlichea Eintragungen.

Einzig die Übersetzung des Leipziger Eidbuches atrs dem Jahr 1590 , hemusgegeben von dem
Verein für Geschichte und Altgrtnmskunde , von Friedrich Fromman soheint mir am glaubhaften
zu seh , delm er schreibt auf Seite I 6 ,, verzeichnis der Thüringischen Stifter ,, unter AbsaE 1 5

Cronswitz,Cronewitz-undKionschwitz....AugustinerKloster1239,vorJutta,Heiüichdes
Alierell , vogt von Gera Gemahlin ,untor Beistard des Landgrafen Heinrich Raspe gegündet
worden ist .

Wie dem auch sei , Crooschwiu , so der heutige Name des ehemaligen Kloster b€i der Sladt
Weida kalln nicht der Ort sein , der als Cronwitz im Jahr 981 genannt wurde .

Zusammenfassend kaan mar !ü, sagen , ünter Bedcksichtigung auer EikeDntnisse und Fakten ,



dass der Wortstamm Cronewitz und Crsoewitz ,im Zweifel auch Kreno im Wo stamm , 8
aus einem Ceschlechterstamm Cron abgeleitet werden karm . Ein weitere Irdiz für die Annahme
ist , verfolgt man den Siedlungsraum der slawischen , weßdischen oder auch sorbischen Völker
aus dem Osten in Richhrng Brandonburg , Mecklenburg ,Pommem oder Sachser ,hier bereits im
sechsten Jabrhmde{ ,veßtärkt im zehnten Jahhurdert rmd liest man in ilue Siedlmgsgeschichte
über ihre Supane jn Mähren und Sachsen auch Zupane genamt ,waren es diese Altersleute oder
auch Voßteher oder Dorfülteste genannt , die Ortschaften aolegten , teilweise -unter mäbseliger
Rodug und Urbarmachung ud sie narh erfolgter Ansiedlung ibren Eigennamel als (hsllametr
angaben . Keineswegs gehörten sie irlnrer dem bäu€rlichen Bereich an,sondsm sind teilweise
Adlige gewesen , denn die mitteldeutschs Geschichte bezeichnete Supane in ihrer Grundbedeutung
als ,, Träger eines Amtsaufuag .

Somit erklärt sich auch die Tatsache , das in Mecklenburg , Sachsen , Pommem und Mährefl
gleichlautende und identische Ortsnamen auftauchtgn , es warcn die Leut€ des Croll , die ,, vitz ,,
die auszogen , um neue Ortschaften zu gründen .

Es ist zwar eine Hypothese , aber Dfikbar und ich kaon vergleichsweise meine ireue Heimat Bad
Bodenteich herarziehen , 1144 waren hier die Ritter der von Bodendicke die die Burg anlegten ,
wobei unsere Ortschronik sich allerdings noch nicht einig ist , ob zuerst der ft oder ob es
die Ritter waren die den Namen gaben ,da sie umfangreiche Besitzunget besaßen und vielerorts
verstreut lebteD uoter anderem in Livland und auch ir Lettland , in Ludza,eine Partnerstadt vor!
Bad Bodenteich sind noch Reste der Burg derer von Bodendicke zu sehen . Unsere Burganlage
mit Wehrturm und Amlsstube steht noch .

Schlussfolgerung urd Anregung

Uder Berücksichtigung aller genarmten Ortsauflistungen , insbesondere unseres Heimatodes
Croneviz , dem Ort Crenewitz in Sachsen den 3 ütschaften in Böhmetr , Mähren und Schlesien
mit Namen Cronviz , der Ortschaft Kranowitz , auch Krzenowiu odqr Chrenowicze geschieben ,
denPersonermamenCron,Kron,Krahn,Kranich,(Joham,OlmlitzeIBürger),oderauch
Otto von Kranichstein aus Mähren , Albert Crenewitz und wir , die Kronewitz und Cronewitz
sehe ich , auch im Zusatrrmenhang der zeitlichen Nähs ihres Aufoeten , unabhängig , ob sie nun
in anderen Geschlechtem aufgegangel siad , in einem möglichen Familienursprung an .

Meinen GeneigtEn Vettem zur Affegutrg ftlr unsere Familiengeschichte .

Eu€r Vetter Jürgen Cronewitz
Bad Bodenteich im Februar 2013


